
Untersuchungen der Wiener 

Umweltanwaltschaft bele-

gen eindrucksvoll, dass für Vögel 

nur vollflächig markierte Scheiben 
als Hindernis erkennbar sind. Schon 

3 mm breite horizontale Streifen in 50 

mm Abstand, wie beim Besucherzent-

rum im Lainzer Tiergarten, können Vo-

gelanprall verhindern. Freie Stellen im 

Muster dürfen nicht größer sein als ei-

ne Handfläche, weil sonst Vögel versu-

chen, durch diese „Öff-

nung“ zu fliegen. 

Außenjalousien 

sowie Metall- 

oder Holzla-

mellen sind 

ebenfalls 

ein gu-

ter Vogel-

schutz. 

Auch wenn sich Himmel, Bäume 

oder Sträucher im Glas spiegeln, 

entstehen tödliche Vogelfallen. Innen-

vorhänge und Jalousien können zwar 

die Durchsicht, nicht aber die Spiege-

lung verhindern. Abhilfe schaffen nur 

über die gesamte Fläche verteilte Mar-

kierungen.

Sind durchsichtige Lärmschutzwän-

de wie beim Theodor-Körner-Hof 

am Margaretengürtel beidseitig mit Vo-
gelschutzmustern versehen, wird die 

Spiegelung auf beiden 

Seiten gebro-

chen.

››     Der unsichtbare Tod 
    Vogelanprall an Glasflächen 
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Greifvogelsilhouetten sind leider 
wirkungslos. Schon Konrad Lorenz 

hat nachgewiesen, dass sich ein Greif-

vogel in der für ihn typischen Art und 

Weise bewegen muss, um von seiner 

Beute als Feind erkannt zu werden. Aus 

diesem Grund lösen Vogelaufkleber kei-

ne Fluchtreaktion aus, viele Vögel pral-

len unmittelbar neben diesen Aufkle-

bern gegen die Glasscheibe. 

Glasflächen mit freier Durchsicht, 

wie Lärmschutzwände, Verbin-

dungsgänge und Wintergärten, sind 

verhängnisvoll für Vögel, weil sie die-

se Hindernisse nicht erkennen. Vogel-

kundler schätzen, dass in Wien jährlich 

20.000 Vögel an Glas-

scheiben zugrun-

de gehen. 
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